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n den Weser.
M muß rnich/ guthertziger lie¬

ber Leser / Heils höchlich verwun¬
dern / zumTheil auch dabey erschre¬
cken/ wann ich ansehe die wunderbar-
liche Aart und Manier des listigen
Teuffels / daß er sich so fein weiß zu

schicken in die Zeit ; und sich dann auf diese/ dann
auf jene Manier z« verstellen/ und zu Verkappen:
Bald fordert er eine grosse Heiligkeit / wil vor einen
Prediger der Gerechtigkeit gehalten ; Bekommt er
aber einen Vesten Fuß / alsdann läst er seine ungeheu¬
re alte Drachen / Löwen / undWolffs -Art sehen-
Bald vermummet er sich in einen weiffen Habit / wil
für einenEngel desLichts gehalten seyn/ undalles
mitGedule leiden/ keiner Verfolgung widerstehen/
auch im geringsten zur Gegenwehr kein Schwerdt
Ziehen! Bald rottet er sich zusammen / und kommt
mit grossen Haussen/ wie die Heuschrecken/ Schlan¬
gen / und Fuchsweise daher geschlichen/als ein Ertz,
Dieb und Mörder ; ist zwar mit den Häuptern zer-
theilet / aber dennoch mit den Schwänzen zusammen
geflockten/ wie die Füchse Simsons . "Stiehlt GOtt
seineEhre / den Gewissen ihreRuhe / und den Ein¬
fältigen durch Honig -süsse und geschmierte Wort ih¬
re Seeligkeit-

Jetzt aber zu dieser Zeit / da sich das betrübte
Krieges -wesen/ fast hin und wieder hat begeben/
wie man dann miMnmmh hat lnüffen vernehmen/
-aß so viel armen Leuten/ alles was im Hause / Ho¬
fe/Feldern / oder sonsten gewesen/enrwederistge-
rauber/verbrannt / oder verderbet worden/ theiö
-en Jüden und andern Diebs,Gesellen verkaufft.So
daß es kein Wunder ist/daß sehrviel betrübte/ und
verderbte Leute sich nicht wissen im gegenwärtigen
elenden Zustand zuschicken/ in schwermüthige Ge-
dancken gerachen/ anheben zu Miffelen m; GOttts

Huld / und Gunst gegen sie. Da wil nun der Teuf-
fel nicht feiren / und diese Gelegenheit versäumen;
sondern drenget sich mit seinen/ nunmehr wiederum
neuen Rottgesellen / den Omanern / zu ihnen ein/
attenubrigenTrost/oderdieMitteldardurchermöch,
teerhalten werden / den betrübten Hertzen hinweg
zu nehmen/ undsovon ihnen zu unsin die volckm-
chen Städte ; laufft herum / wie einstoltzer aufgu
blasener Ochse/und ungeschliffenerEsel / läst den
Kopff hangen nach der Erden wie ein toller Hund/
bald spricht er / bald ist er stumm / eylet nach ben
Schooß feiner Mutter / der wrdertauffenscheli
Secte / aus welcher er auch entsprossen ist. Weich
danndasselbeinmeinenNeu -JahrsGedichtihnenzn
voller Genüge bewiesen/ dochnicht ohn gegebenes
fache/ manniglich kundbahr geinacht/und dargethan/
daß sie kein Ursach haben sich zu entschuldigen/ oder
zubeklagen/wann man ihnen billlchzuschreibet/daß
sie aus der unfruchtbaren Wurßel ( derMünsterl'
jchen und Amsterdamrsthen ) ein Baum worben
seynd; und daß man noch alle Tage derogleichenböst
Früchte/mit Leide von ihnen gewarten undeinneh-
men muß. Ich habe auch unter andern kurtz ange¬
wiesen / was nunmehr männiglich unverborgen/
welchergestallt und aufwas Weise/ BerencRvlefs
ihr gewesener Lehrer / schon in ihnen denQuäcker
durch den innerlichen Trieb seines Geistes / getreten/
und dieselbige Ketzerische Rotte zu erbauen/ und fort,
zupflantzen/ fast Tag und Nacht grossen Fleiß an¬
wendet.

Ich bin aber dardurch bey ihnen/ wie auchbey
den Rulofs und den Seinigen / in grosse Ungnade
gekommen/also daß sie nun zusammen unter einer
Fahnen aufziehen / und sich mit ihren verlogenen
Maulern wider mich setzen; Viel halten sich aber hin,
rer den Wallen/und mausen im finstern / setzenden
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^ an den Le ser._ _ M
alten Rulofs vom an die Spitzen / der sich dann (ver- »en auf eine solche fremde und erschreckliche Manier/
mummet und verdecket unter den Namen seines was bildet er ihnen nicht allein ein / zu was erschreck-
SohnS Jan RulofS ) auf mich zumacht/vermeinend lichen Dingen werden sie von ihm nicht gebracht?
mitdenSchwerdGoliathSmir den Stoß nach dem Ich kan nur aber leicht die Rechnung machen/ daß
Hertzenzuthun/wannereineSchmäh Kartewider etzlichedaran werden zweiffeln/ ob diesem allem also
mich durch öffentlichen Druck läst auSfliegen. sey? So will ich demnach alle und jede zu obgedach-

Nun kan ich aber leicht glauben ( weil er sol- ten Buch/und Schreiber selbst gewiesen haben / der
che/ ehe er sie in den Druck gegeben/ hin und her in sich in allen so aufrichtig verhalten / daß er nicht zu
die Häuser getragen / und viel Winde darüber hat beschuldigenSo wird er auch in diesen/ welches
wehen lassen) daß er ihrer viel gehabt / die ihn Wer noch so neulich und unlängst / in seinem VatterLan-
mich zu schreibengereißet; vester Hoffnung/ersollS degeschehen/ nicht gefehlet haben. Erweiset auch
besser gemacht/und ausgeführet / mich gedämpffet/ an Jahr/Mond undTag ; saget/ wo ^ geschehen/
und den Quäckern groffePrivilegien und Freyhetten setzt Namen und Zunamen / denen es also ergangen;
erworben haben -, Weil sie aber nun sehen/ daß es nennetdieBücher/dteetzlichevondiesenarmenMen-
so übel gerarhen/ wischen sie das Maul / und lassen schen( nachdem sie wieder/ durch die Gnade GOttes
den armenRulofs mit dem Quäcker im Bade schwi- sind bekehret worden ) von ihren gehabten Irrchum/
Ken/und an der Spitzen stecken/ nicht sonder grosses haben ausgehen lassen/zur Warnung andern / daß
Hertzeleid; denneS stehetnunviel von ihnen win siesichvorsehensollen/auSGOtteS Wegen nicht zu
selnde und klagende/ mit Bileam zwischen den Wein - gehen/ noch seine Ordnungen zu verlassen-, damit sie
bergswänden: Zurück können sie nicht/ vorn ist der nicht fallen m den Jrrthum der Gottlosen / undwo-
Engelmit dem blossen Schwerdte in der Hand / zu fern siemcht annehmen dieLiebe der Warheit ( daß
beyden Seiten sind hohe Mauren / und Wände / die sie seelig werden) GOTT sie übergeben in kraffttge
sie nicht können überhin hüpffen/ guter Rach ist bcy Verführungen / der Lügen zu glauben,
ihnentheuer ; es wäre aber am besten/ daßsie/ ^mit Der nun hieran noch kein Genügen hat / der
der(̂ selmn/ auf die Kme nieder fielen/ chren^ rr - fthe auf diese/ so gegenlvärtig sind/ nicht will ich sa-
thumbekannten / und GOtt die Ehre geben. Dann gen Münster und Amsterdam ( welches auch
wo will doch dieser armer Drachenschwantz endlich noch in gutevGedächtntS/ ) wie die vom Teuffel eben-
^uauS/selne ^ mhum seynd viel zu kennbahr/ der mäßig bewogen/und besessen worden ; worauedann
Teuffel ist gar zu schwarß und scheuSüch/ em icder gnugsamzu ersehen wäre / was der Teuffel in den
wrrd chn kennen/ so daß er seme/ nunmehr über die Hindern ^ Unglaubens vermag : Aber von diesen
i z9.Zähren verlegene und verfaulte Maaren/M )t sage ich/ wovon nunmehr der gantzen Welt bekannt :
an den Mann bringen kan ; ev sey daim L̂ che/ derer doch noch so wenig / unddie so unlängst erst
daß sich etwa» hier oder dort / em ^bnder Kauffman entstanden sind/ wie der Lumcker Ge iss schon in ih-
mochte finden/ desien Namen unBuch des Lebens nen wircket und stolßieret/ redet viel von einem im
mchL geschrieben/ der dasSiegelGOtteSan seiner „erlichen Licht der Trieb des Geistes ( in derBe-

straffllng an alle / die da beten Oder singen.
Lernlme/biß ^ ^ ^ en' bnGubefallen . 2 « den Ecksiem . Wie auch in der Unterwei-
Unfla- undTeufflSMffstV bMn ö» -ek n sung des Wegs zu dem Königreich . Und Ru.
Esohabuch ihm Wrm .uLeAul "cheEmn . loffs wider mich) welche- tief ( ,agen MtzeineS je-
pel/derQnäcker / sosichinEngelland / vonAnno Â ^ ^ ^ VenverbmMtLeget ( Wegzum
165z . biß zu ' 656 . begeben und zugetragen haben/ Kömg . fol . 6 . lm . n . Dasjenigein dir / ruf-
(wie sie von dem hochgelährten Samuel oi3rke .Pre - fet dich zur Bekehrung , fol .r . lin . Z8.Z9. Das
diger in Londen / in seinem Buch genannt xLrror , leitet auch von euren Lehrern ab / aufzuhö-
daSist / Spiegel vorLwmmeundBöst / unter ren/vondenMenschen gelehretzuwerden)
andern warhafftigen Historien/ in Englisch beschrie- und offenbahret sich nicht/ so lange der Mensch zur
den/ und nun durch einen guten Fueund / aus dem Kirchen gehet, ( fol. 4 . lin . io . Es ist ein Lugen
Englischen MS Hochtemsch übergeseßt/und mir be- zu sprechen / daö Hauß mit der Spitzen sey
händiget) durch den öffentlichen Druck mittheilen die Kirche ) die Predigt höret / fol . 9, lin. zz. rc.
wollen. Bln auch fester Hoffnung / dem Christli - Die Prediger herrschen durch ihre Hände/
chenLeserwerdeeSntchtubelgefallen/undsolcheSzu undsuchen ihren Gewinn/und sindgeitzige

licher beschreiben und entdecken/ als eben durch diese -.T ^ od^
Erempel -, da dann zusehen/ wie ein Mensch den
andernbezaubert/demTeuffelzurBebaussungnber sobr . un . kl w g o n ur
liefm / und zum Quäcker macht; indem Ke selbst dardurch vertructt/gesangcn/oder vertue-
ausruffen/daßffe zum Glaubender Teuffel gekom- fol . , . lin . 16. ( ,s ist ein Grcul und Be-
menfind; und deswegen auchsoerzikecrn / beben schwerung des Geistes , lin . rz . ^4 . es istvcp-
oderquäcken- JsteSnichterftkWcklichzulcscn/oder gcblich/daß man GOttanbete ) solang er
zu horen/daß der Teuffel mit diesen armen Menschen M seinesTauf -Bundes erinnerr/den man nmGolk.
so spielet? Wie peiniget er fie/wie ruffet er aus ih- hak/undzumH . Abendmablgchrt / ( RulofS/sol .?
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Das ist nur' einsPhantasch undMenschen - Hat nicht GOtt die heiligeL̂aufferngesttzt/ der
Gedicht/durch Menschen gepflantzet/denn HErr Christus seine Jünger ausgesandt/ in alle
niemand dadurch verbessert wird / sondern Welt zu predigen/und zu eauffm/ zudem Namen
Vielmehr schlimmer: dann sie lehren/ verstehe des Vaters/ des Sohns/ und desheiligen Geistes?
die Quäcker/daß man die Einigkeit in dem Geist Welches die Apostel/mit Fleiß bedienet und verrich,
läglichhält ) so lang er die Obrigkeit ehret / seinen
Hur abziehet/ oder einen Menschen seine gebührliche
Ehre beweiset-, sondern muß stille man sich halten/
nicht mehr reden/als ihn der Geist eingiebt: Daher
kommts auch/ daß sie die meiste Zeit stumm sind/ be-
vrab/wann sie von gelehrten Leuten zu Rede/we¬

gen ihres Jrrrhums / gesetzt werden. ( Bestraff.

tet haben/ March, z/ v. 6. n . c. iO. c.2H/v. 19.
Marc-i6/v . i6 . Luc. z/v-16. Joh. z/v . s. c.4/
v.i. Act-1/v.5. c.2./v . 4r. c. 8/ v. 12, i z. zz.
c. 9/v. 18. c-10/0.48, c. 16/v . i >. Zz. c. 18/v.
8- c. i 9/v . 5. Rom- 6/v z- i. Cor. i/v . !4. c. ir.
V. rM GKl.Z/V.27. Eph'4/V. s. c. 5/v . 26. Col.
2/ v. rr. Tit. Z/ v 5. 1. Petr- z/ v. 21. Har

fol . i . limi8 . DieOrdnung des Geistes ist/ nicht der HErr JEsus das hochwurdige heilige A
Stitlschweigenheit . Lin . 24 . darum kömmt bmdnmhl (mit Brod und Wem )m der Nacht/da
zur Stitlschweigenheit / ihr Thoren . ) Und ^ verrathen ward erngejetzr-/ und emsttich befoh-
wan man / wegen solcher gottlosen Lehre/ von der ^^ rU unterhalten (wann er spricht : Solches
hohen Oberkeit wird verwiesen/und zum Thor hin- Gedachtmv) wre es denn auch von
aus geleitet/so muß man nicht weg bleiben/sondern Aposteln/ .̂ ^ "brgen ist brßbero umer-
man muß wieder zu dem andern herein gehen. Wer AEA undbrß ans Eme der Welt rol un°
nun ihnen h?ertnn folgen will/der kan mit ihnen zum verhalten werden. Matth . 26 / v. 25. Marc . 14/
grossen Heiligen werden-, und hat niemand mehr von- v 22 uc. 2rzv .19. Act. 2zv.42 . Cor . io/v .16.
nöthen/derihn lehre/ denn der innerliche Gast leh-
ret ihm gnug(Eckstein fol. 2,lin.24 25. Wer ^ ^ des Kaysers ist?
dieses weiß/hat niemand nonnothen / der
ihn lehre / sondern ist gekommen ans Ende Obrigkeit / d)e
aller Menschen Lehre , fol . 4 . lin . 14 . Ohne Hn Hatz denn es lstkelneO-
HülffederSchrift/odersonstetwaöanders ) ^ Obrigkeit
dann durch diesen Geist / wird ihnen alles geoffen- ^ ist von GOtt verordnet . Wer sich
bahrt/alsodaßsiedieVerborgenheitdesHertzensse - Obngkerr setzet/ der wider-
hen/unddieaeheimeDinge erfinden ( fol . i . Lin. i . strebet GOttes Ordnung / die aber wider-
Dis ist dieBottschafft / die wir empfangen streben/werden über sich emUrtheil empfan-
habenvomVatter/lin. zz. Z4 » Dardurch gen . Jtem/gebetEhr/demdieEhrgebüh-
wird die Verborgenheit des Hertzens gese- ret / Matth . 22/v . 17. r i . c. 26/v . si . 52. Luc.
hen / und die geheimeDinge auögefunden / ^o/v . 25 . Rom . iz/v . 1. 2, z. 4. 5. 6. 7, r. Cor . 5/
dadurch werden auch alle Dinge geoffen - 2. Tim . r/v . r. Hebr . 1zz v. 17 i . Par . -/
bahret . ) Sind mir das nicht grosse vermessene HatnchtCHMusgcsaget/daerstim
Heiligen ( Bösewichter sage ich) die nicht allein auf- ^ üussandt : Wo lhr aber m em Hauß
heben alles/was GOtt und Göttlich ist ; sondern gehet/so grussetdasselbige/und wo euch je-
-ürffennoch zuschrerben die Göttliche Eigenschasst? mandmcht annehmenwird / noch euer Ra
pfuy dich/Teuffel/wie spielest du in diesen Mensche, be Horen / so gehet heraus aus demselben

Sagest du nun / Lieber Leser/wie dann/sind Hause oder Stadt/ und schüttelt denStaub
nicht alle Worte GOMs durchläutert/und von euren Füssen . Jtem/wann stemm euch
sind ein Schild denen / die auffihn trauen / überantworten werden/so sorget nicht/wie
Prov . zo/v . 5. 6. Ist nicht die heilige Schufst oder was ihr reden solt/denn es soll euch zu
zur Lehre / Gedult / Trost und Hoffnung / der Stunde gegeben werden/was ihr reden
geschrieben/Rom.1s/v.4 SagetnichtChristusselbst / solt . Item / wann sie euch aber in einer
<llchet m Schnfft / Job . 5/ v . Z9. Hat Stadt verfolgen / so fliehet in die ander/
mcht GOtt ernstlich gefordert/geboten / undbefoh- wie er selbst/ und der Apostel Paulus / Matth - r/
len/chnattzubetm/Deut . 6/v . 1Z. Ps . 50/v .ls . v. -z . c. IO/v . 12. IZ. 14. 19. 2Z. Marc . -4/V.9.
Matth .4/rv. 12. c. 6/v . 9. c.7/v .? . c. 26/v . 4i . Luc. 4/v . zo . c. 8/v . z8 . c 12/V . 12. J0H. 8/V.
^oh . ! 6/v . 24. R0M. I2/V . I2 . Cphes. 6 /V. i 8. 59. Actor. 9/v . 2s . e. I7/V . 10. Waswollen
^ 5 , ^ Petr . 4/v . 7. Leh- dannunsereJrr -undWirrgeifferhier zu sagen/ha-
ree mcht der Apostel Paulus / daß man soll singen ben sie das wot mehr gelesen/ was werden sie dann
Psalmen und geistliche Lieder / Ephes . 5/ einwenden/ihrer verfluchten Meynung einen Schein
v. 19. Coll . z/v . 16. Saget nichtJacobus/leidet Zu machen?

tesMurbs/ ^ So soll dennoch der froimm Leser wissen/daß
1, 1 ^sen Geifftreibern/ und so gar grosse Hei>

^ ^ ^ ^ / sewffen lige» nichts gilt/dann das achten sie nicht/ das muß
t>Ew °/^ > n ihnen allesein ausserlichesWerchundMenschen-W
v ich worden ist/ Psal. ; / v. r . Psal- s - /v.4. dicht heissen. Was nun die heilige SchM / oder
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WarnungS-Schrifft an den Leser. -8;
die Bibel / anlanget / so lst die(wie sie sagen/ oder wie
Ruloffs schreibet/fol. z. 4- lüge s. 6. ) nichtGOt-
tes Wort / deswegen sind sie daran nicht verbunden;
vielmehr wollen sie Meister seyn über dieselbige/ Mil
sie der Teusselweiß machet/ daß sie das Wort GOt-
res und den Geist / wodurch die Bibel beschrieben/in
sich haben. Derowegen ist mit ihnen nicht umzuge-
hen/ und alle Mühe und Arbeit verlohren. Zu
wünschen aber wäre es wol / man bestellte dieser
GOtt vergesienenRotte die Herberge / da man ihnen
die Worte Pauli vor die Nase legere/ r . Thess. z/
v. r o. So jemand nicht will arbeiten/ der soll auch
nickt essen« Und wann sie es so bald nicht komm be-
Wissen/ daß man sie dann tapffer mit Waldsalbe

schmierte. Ey da würden ihnen dre Glieder gar
sanfft und geschmeidig werden/und anhebm zu «qua¬
ken / also daß der jetzige Quack-er-Geist/ dadurch
von ihnen getrieben/ oder auch zum wenigsten andere
zu verführen / verhindert würde. Aber ein Hoch-
weiser Rath wird darinn wol also zu verfahren wis¬
sen/ wie es der Ehre GOttes förderlich seyn mag.

Dazu hilff/ ach HErr ! Du wollest ausrotten
alle die heuchlerische Leute/ und die Zungen/die da
falsch undstotz reden/ undsagen : unserZunge/soll
die uberhandhaben / uns gebühret zu reden/ wer ist
unser HErr ? Du HErr wollest uns bewahren vor
dieftm Geschlechts ewiglich.

Johann Werckendal
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WEM

>er Aeisc/
Aärlich entdecket und ossenbahret/ durch warhaffttge

peln- gezogen aus einem Englischen Buch-
genannt KUrror , Lc.

- l

Das ist:

romme und
Von fol. r§8. biß auf 170. so von dem hochgelahrtcnH. 8smuel ciniie be¬

schrieben/ und zu Londen gedruckt worden / bey
K. 6s/ >vooä . 1656.

W

MJahr i6sz . im Majo/ist gewesen
in Kendal in WestmerLand I - Hann
Gilpm / welcher ein grosses Verlam
gen trug / sich zu der Quäcker Versam-
lung zu verfügen/ und da er mit einen

von rhnen hievon hätte gesprochen/ward er sehr an
gemahnet / bey diesem Vornehmen zu verbleiben-,
und vermöge genommener Abrede/ kam er zu ihnen
als LH. Atkmjön Vermahner warDieser trunge
darauf/manmuste verleugnen und und ab-
sagen aller Lehrung und Bedienung der
Prediger/mit aller Erkenntnis und Wissen¬
schafft/ welche aus dem Gebrauch solcher
Mittel erlanget/und mustewerden als hät¬
te man niemahls ein Ding gelernet: Man
muste nun von GOtt gelehret werden inner¬
lich in sich selbst/ durch Erwartung eines in -
«erlichen LiechteS/welches /wie er sagte/ lie¬
get tieff verborgen unter der Erden / mm-
lichidcr alte Mensch/ welcher ist von der Er¬
den irdisch.

Güpm ward alsbald so eingenommen von
dieser neuen Lehr/ daß er beschloß bey ihnen zu ver¬
bleiben; bekam einen Grauen / einig gut Buch zu
lesen/ einigen Prediger zu hören/oder mehreinge-
denck zuseyn/erwas/soer vor diesen hatte gelernet/
betreffende GOtt/Christum/seinen eigenen Zu,
stand / oder etwas anders in derSchrifftbegriffen:
Denn sie sagten ihm/ daß alle solche Erkenntnis nur
noriona ! und fleischlich ware/hangende an dem
Baum der Erkenntnis ; und satten hinzu/
verfluchet ist ein jeder / der an diesenBaum
hanget.

Ein ander von ihnen sagte/ daß CHristus
wäre gleich ein ander Mann / hätte seine
Fehler/mißtrauete GOtt / rc.

In der nächsten Versammlung hielt der Ber-
Mahner bey ihm an / daß er das Creuß soltaufsich
nehmenräglich/sagende / trage das Creuy alle
Tage / und es will dich bewahren des
Nachts . Er hieltbey ihm an / daßermercken soll
auf eine Grimme m ihmSagte  viel von einem
Licht : in ihnen . Weil aber Gilpitt dieses noch
nicht fandt / ward er sehr betrübt/und verlangte/
daß er möchte niederfallen zu quäcken/vermeinend/
daß erdadurch erlangen solteGOttes unmittelbahre
Offenbahrung gegen ihm. Und bald darauf/als er
in seiner Kammer wandelte/ fieng er an/so HM
zu quäcken/ daß er nicht konnte stehen/ sondernstel
auf sein Bette/da er heulete und schreyete aufeine er¬
schreckliche und abscheuliche Weise (wie anderem
ihnen pflegen zu thun) gleichwol war er darüber nicht
erschrocken/sondernsähe das an/als Wehen oder
Schmeryen der neuen Geburt . Eine halbe
Stunde darnach ließ er allgemach ab vom heulen/
und freuets sich/ daß er könte zeigen wider die
Prediger in Engelland / als falsche Propheten
Baalspfaffen . Die ganße Nacht darauf ward er
sehr turbirt mit Träumen wegen seiner Sün¬
den / und als er aufwachte/ und daran gedachte/ver-
mercketer etwas scheinende aufseinen Nacken/
daß ihmeinen grossen Schlag gab/davonerviel
Pein empfand / und das zweyte/ dritte und vierdte
mahl / jedes mahl weniger als das vorige/ biß daß es
hernieder kam mitten auf seinen Rücken. Da mer-
cketeer/daßetwasMrein seinen Leib / davon
ihm der Satan weiß machte/ es wäre der Geist
GOttes / gleich einer Taube : und ihm deuch¬
te/ er hörete eine Stimme in ihm sagend/es ist Lag/
zweymalhinzmhuend : So gewiß es Licht ist/
so gewiß soll ChnsMS dir Licht geben.
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Der Quacker Geist.
Zwey oder drey Tage hernach wartet er immer

auf mehr Licht/und als er wandelte in seinen Gar¬
ten/ Legere er sich mit seinem Angesicht nieder zu der
Erden / da seine rechte Hand anfieng schrecklich zu
zittern / und er war in einer grossen Entzückung/ für
Freuden meynende/ daß es wäre ein Vorbild seiner
Geistlichen Ehe / und Vereinigung mit Christo.
Da Hub ihn aufdie Macht / soinihmwar / setzteihn
Alfseme Füsse/ und legte ihn darnach auf den Ru¬
cken/ brachte ihm seine Sünde ins Gedächtnis / und
machte/ daß er bey jeglicher Sünde mit der
Hand auff die Erden schlug / und höret eine
Stimmesagend / nun ist eine solche Sünde ge-
Lödtet. Da bildet er ihmem/daßalleseine Sün¬
de getödttt wären / stund auf / und es ward zu chm ge-
saget: Bitte / waö du wilt / den Vater m
meinem Namen / und er wil es dir geben!
Güpm sagte/ was soll ick bitten? Und es ward ihm
geantwortet / bitte zu erst WePherk : Da bat er/
daßsolche Dinge ihm möchten gegeben werden/ wel¬
che dienen zur Ehre GOttes / und anderer besten:
Es ward geantwortet / daß er dieser Bitte gewähret /
und er sötte angethan werden mit den Gaben der
Propheceyung/ und GOtt Pmß zu singen.

Alsbald darnach kam er zu einer andern Ver¬
sammlung/ da Arkmsstt wieder Vermahmr war /
dadurch er mehr beweget wurd als vorhin / dieweil
erkönnte/ wie er vermeyme/ innerlich zeigen von
dem/wasjenerredete . DaArkm -ön dasSeinige
gethan hatte / redete einer JohannAutland : In¬
dem dieser redete/ ward <Mpm vondemTeussel/
derinihm war / geführet aus seinen Stuhl/undge-
worssen auf die Erden / da er die ganße Nacht Lag/
sein Leib und Glieder waren allesammtdieseZeiru-
der in Bewegung / er ward gekehret von seinen Rü¬
cken aufseinen Bauch / und so wieder vom Bauch auf
dem Rücken/ und dasielbige unterschiedlichemal; er
machte Creuße mit fernen Lenden/ und seine Hand
bewegte sich auf der Erden / als schrieb er etwas. Er
höret^/als ihm däuchrm / eine Stimm sagend:Daß
Das Schreiben mit der Hand auf der Erde/
bedeutet das Schreiben des Gesetzes Gat¬
tes in seinem Hertzen . Bald ward seine Hand
beweget nach dem Haupt/und er hörete die Stimme
sagen: Christus in GOtt und GOtt in Chri¬
sto / und Christus in dir ! Welche Wort er mü¬
sse heraus singen aufeme fremde Manier / und
mit solcher Stimme / welche mcht sein eigen war.
Gleichfals sang er auch unterschiedene Reden der
Scbrifft / welches ihm eingegeben ward . Darnach
Hub ihn der Teuffel auf / und befahl ihm demüchlg zu
seyn. Er bracht ihn wieder aus seine Knie / und er
Hörers dieStimme sagen: Beuge dich «es/eres/
und als sein Angesicht beynahe auf der Erden war/
sagte sie zu ihm/ nimm auf dem Lrentz und folge
mir . Als er ausgestandeu / ward er von dem Teuf¬
fel aus dem Haus geführet / zu einem Hinter Thor/
nach dem Fluß / und dann wieder zurück/ und dann
m die Stadt / da erwardgeschleppet ausder Stras¬
sen zu einer Pforte / welche er nicht kannte: Darauf
zwey von denen/ die ihm nachfolgten/ sagten/ wo

wott ihr hingehen? Das ist des Fiedlers/des Spiel¬
manns/Haus . GiLpin antwortete ; Esfty/was
vor ein Haus es wott / Christus leitet mich hieher/ usi
hieher muß ich gehen. Seine Hand ward gezwun¬
gen anzuklopssen/ und eine Stimme befahl ihm zu sa¬
gen : Siehe / CHnstns stehet vor derThür
und klopffet » Als der Fiedler aufgerhan / gehet
Güpmhinein / mmmetetm ' Baß -ziol/undwird
gezwungen darauf zu spielen und zu ranM . Dar¬
auf er selber fragte / was für eine Macht ihn M sol¬
cher Verrichtung rrieb? Und die Stimme ant¬
wortet ihm alsobald : Dis geschieht nicht/
daß ich Music liebe / denn ich hasse dieselbigez
sondern dir zu bezeugen / waö Freud im
Himmel sey über deiner Bekehrung / gleich¬
fals auch waö fürGeistliche Melodey dums
rünfftige solt haben . Da ward er geleitet aus
dem Hause / und durch die Stadt geführet/ und mu-
ste/woerhinkam / ausrussen -Jch bin derWeg/
dieWarheitund das Leben ! Er kam wiederm
sein Haus / undwardda vomTeuffel niedergeworf-
fen / und gezwungen mit seiner Hand Lrrckel zu
machen / und sagte die Stimm in chm/ daß ernun
den alten Menschen ablegte. Seine Hand ward
gleichfals auch gezwungen/ einen Stern / der auff
dem Dennen lag / aufzuheben/ welcher ihm Vorkam/
als wäre er gleich eines Menschen Hertz ; und die
Stimme sagte ihm/ daß Christus hätte den Stein
aus seinem Hertzen weggenommen/ und ihm ein
fleischern Hertz gegeben: Darnach hielt er denselben
den Zusehern vor/ und muffe sagen: Wo ihr nicht
Zeichen und Wunder sehet / so glaubet ihr
nicht . Und nachdem er den Stein unter sie gemorf-
fen / sagte er/stehe / hier ist mein steinern Herz!
Da ward er auf seinen Rücken aufdie Erden ge-
worffen/und die Stimme sagte ihm : Du soltha-
ben 2.. Engel dich zu behüten / und alsobald dar¬
auf kamen L. Schwalben in den Schlör hernieder/
und setzten sich neben ihm / darauss er ausmffe/
meine Engel / meine Engel ! Er strecket ferne
Hand aus nach ihnen/ meynend/ daß sie sotten Zu
ihm kommen; aber sie flogen den Schlot wiederhtn-
auf / ob gleich Thür und Fenster offen stunden : da
wurd er auf Händen und Füssen aus der Thür auf
dieStraffengeführet/undalsseinWeib ibm wolte
aufhatten/sagte er/ er müsse sich nicht aufhatten laße/
ermüste verlassen Weib/ Kinder und alles/
Christo zu folgen/ fo gieng er die Strasse
hinauss / meynend / daß er trüg einCreutz
aufffeinen Rücken/biß daß ihm etliche aus
dem Koth und Dreck zugen / und mit Ge¬
walt in sein Hanß trugen : Darauf zielet er
aufeme unter ihnen/ und sagte / Christus Zielet
aufdich / du bist ein gottloses Weib/und
hast verhindert das Merck des HERREN.
Da sagte ihm die Stimme / wo ist dem Creutz? Und
ihm deuchte/er sähe ein sichtbahresCreutz hangend an
einen Faden/welches er mit seiner Hand auf feinen
Rücken legte. Also verfuhr er biß auff den A-
bend / da viel von den Ouackem zu ihm kamen/

A a ' sag-
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sagten: Sey niedrig gestnnet/ und mercke auf die
Stimme in dir/ und also verlieffen sie ihn/ nachdem
ihm fast alleKrafft vergangen war wegen seiner Un¬
ruh.

Als seine Frau und Haus-Gesind zu Bett ge¬
gangen/blieb er allein/ und begunte zu fragen/ ob
diese frembde Verrichtungen Göttlich oderTeustsch
wäre? Darüber er hefftig bebete/ und seine Hand
must ein Messer/ welches bey ihm lag/auffheben/
und es an die Gurgel setzen» Und die Stimme sagte
Zu ihm: Mache da ein Loch/ und ich will dir
geben ewiges Leben! aber er warff das Messer
weg/ und sein Weib kam zu ihm/ die ihn überredet/
daß er zu Bene gieng. Und die gantze Nacht über
hielt er festigltch darvor/ daß er vom Teuftet beses¬
sen wäre. In der Morgenstund aber brüllet und
ruffereer aus/ nunlstderTeuffelvonmirausgefah-
ren/ an welcher Minur er und fern Haus-Gesind
donnern hörete»wiewol niemand anders es gehöret.

Bald daraufkam der Teuffel wieder zu ihm/
und sagte ihm/ daß es der Satanas wäre/ der ihm
bißher besessen und verführet gehabt/ aber nun wä¬
re Christus gekommen/ hätte den Teuftel ausgetrie¬
ben; und sagte ihm auch/was er des Tages zuvor ge-
than/ daß Hane er gethan dem Satan zu Gehorsam/
und gleichwie er den Tag zuvor gedtenet dem Satan
in seinen Kleidern/ also musteer nun diesen
Tag alles was er gethan hatte/zu Nichte ma¬
chen in seinem Hemde/ Christo zum Gehor¬
sam- Darauff er auffstunde aus seinem
Äette/ gieng auff die Strasse in seinem
Hemd/ aber etliche hielten ihn auff: dar¬
auff sagte ihm der Teuffel innerlich/Daß er
muste ins Hauß getragen werden von 4.
Frauen- oderdaß ersonsten allezeit solle da
stehen/ gleich als eine Saltz-Seule/ wie
LotS Weib gethan. Da haben ihn4.Weiber
getragen in sein Bett/darauf er ihnen erzehlet/ daß
er des Tages zuvor gerhan des Teuffels Merck/aber
nun muste er thun Christi Merck. Da Hub er aufm
Bettein feinem Hemde anzuthun/wie er des Tages
zuvor gethan auf dem Estrich/ oder Dennen; wel-
Hend sich über Halß/ über Kopff/ von einem Bett
zum andern: Der TeuffeL befahl ihm/ er sötte sich
nicht fürchten/dann sagt er/ ich null dir Stärcke ge¬
ben-. Er satzte hinzu/ daß des vorigen Tages der
Teuffelthmbefohlen/ sein Creutz zu tragen/ aber
nun befehle ihm CHRISTUS daffelbige wegzule-
gen/ dann Christus trüge keinen Gefallen an Creu-
tzen/ wotte auch nicht gedienet seyn/ wie er gestern
gerhan. Es ward ferner gesagt: Gestriges Tages
machte der Teuffel/daß du den gantzen Tag mußtest
liegen auf der Erden/ aber nun Hab ich em Beer
für dich verschaffet/ denn mein Joch ist sanffe.
Er verhieß ihm auch zu geben/ Brod des Le¬
bens zu essen/ und Wasser des Lebens zu
trincken/ und daß aus seinem Leibesolten
stressen Ströme des lebendigen Wassers.
Da wurden seine Zähne beweget/ als esse er/ und
ihm deuchte/ daß ermseinem Leibe fühlete Wasser

aufundmederflieffen.- Ihn ward auch gesagt/ daß
gestern des Teuffels Engel auf ihn warteten/ aber
nun sotten Christi Engel ihn behüten. Darauf sä¬
he er zwo Butterfliegen in dem Fenster/ und seine
Hand muste eine von denselben nehmen/ und in sei¬
nen Mund thun/ welche er nieder schluckete: Da
muste er auch die andere nehmen/ und dieselbe an sei.
ne Kehl halten/ mrdchmwardgesagei/ daß sie da¬
selbst sötte hinein gehen; denn/ sagte die Stimm/
nichts ist unmüglich dem/ der da glaubet.
Da muste er Circkul machen im Bette/ daraus er
began Argwohn zu kriegen/ daß er wäre vom Sara»
getrieben/ und rüste aus mit grossen Schrecken:
HERR/ was wilt du/ daß ich thun soll?
Aber der Teuffel antwortet/es ist zu spat zu GOTT
zu ruffen/ dann das Unheil ist schon gesprochen wi¬
der dich. Darnach lag er in VerzweiffeLung.
Aber der TeuffeL sagte ihm bald zum dritten¬
mal/ daß es wäre em werjer Levffel/ der ihn
das zweytemal hätte betrogen; aber Christus wäre
nun warhafftig gekommen/ und wolle ihn austrei-
benr und diesem zu Gefallen glaubte er/ der Teuf¬
fel wäre ausgetrieben. Aber da fiengen alle seine
Glieder an zu arbeiten/ als wäre er in Todesnöthm
gewesen/die Stimm sagte ihm/daßdiese dieSchmer-
tzen der neuen Geburt wären; und daß CHRI¬
STUS nun in ihm von neuem gebohren sey. Al¬
so Verführer den gantzen Tag/und der TeuffeL sagte
ihm/ daß er nun sötte Wunder thun/ und
Teuffel austreiben in Christi Nahmen.
Da kamen hinein zwey Quäcker/ zu welchen er sag¬
te/es sind zwey Teuffel von mir ausgetrieben/ aber
nun ist Christus warhafftig in mir. Der Teuffel
sagte zu ihm/ ich war gekrönct mit der Dor-
nen-Krone/aber dich will ich krönen mit der
Krön derHerrligkeit! undbefahlihm/ ersolte
seine Faust setzen aufs Haupt/welcheS(sagt er zu den
Beystehern) sol scheinen als eine herrliche Krone.
Alser diesesrhät/f̂ragteer sie/ wassiesehen? Sie
sagten/mchks/daraufsagteihmderTeuffel/ daß sie
sehen die Krön auf seinem Haupt-, wären aber mit
solchen verwundern eingenommen/ daß sie nicht kön-
ten mit Worten ausdrucken/ was sie sehen. Da
befahl ihm der Teuffel/ zu einen von den Quäckern
zu sagen/ daß er hätte einen Teuffel in sich/ aberer
wotte ihn austreiben/daß er sötte quäcken und zit¬
tern/ welches er auch thät. Da befahl ihm der Teuf¬
fel/ daß er zu ihm sötte sagen/ er sott plat auf die
Erde niederfallen/ welches er that/ und stund als¬
bald wiederauf. Darauf fragte ihm GiLpm/ ob
der Teuftet nun von ihm wäre ausgefahren? Er
antwortete/ nein/ aber der Teuffel sagte chm/ daß
er nun wäre ausgetrieben.

Eine Zeit hernach Hub er an wieder zu zweif-
feln/ ob er in diesen allen nicht wäre betrogen vom
Satan/ darüber er in grossen Schrecken fiel: Und
der Teuffel sagte ihm damals/ daß er/ alle
diese Zeit über/ ihm hatte gedienet/ und
GOTT gelästert; und daß es nun zu spat
wäre/Buß zu thun. Darauf gerieth eS ei- . .
neZeitiangmVerzweiflung/meynend/daßein
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ein jedes Ding / welches er sähe oder hörete /
wäre der Teuffel/der dakäme ihm zu holen.
Bißweilen meynte er / er solle weggeholet
werden in Feuerflammen / bißweilen daß
dieErde sich solle auffthun und ihn verschlin¬
gen . Doch zu letzt hat es GOTT beliebet
(als es scheinet) ihm zu geben Buß und Ruh
m seinem Gewissen ; worauf er selber im
Druckhat auögegeben eine Erzehlung dieser
Dingen/zu entdecken die Gefahr auf diesen
Wege / Md zu warnen andere/ daß sie sich vorse¬
hen sollen/aus GOttes Wegen zu gehen / undseine
Ordnungen zu verlassen/ damit sie nicht verfallen
indenJrrchum der Gottlosen / nnd verfallen von
ihrer vorigen Standhaftigkeit / damit auch nicht/
wann sie nicht annehmen die Liebe der AZarheit/ daß
sie seelig werden / GOTT sie übergebe in kräftigen
Verführungen / der Lügen zu glauben.' Dieses lst
bekräftiget und unterschrieben mit eigener Hand des
Stadtvogts von Aendahl . Deß Predigers und
Schulmeisters / und etlicher anderen.

JmJahrChristi 165z. im Oktober / kamen
etliche Ouacker aus Norden in Watts nach wrey-
Harn/ und suchten etliche zu ihrer Secten zu bringen.
Ihr vornehmster Zweck war / das Predigtamt/
und alle gemeine Ordnungen zu beschimpfen. Sie
vmheidigten eine allgemeine Erlösung / freyen
Willen / und Abfall von der Gnad : Sie ga¬
ben aus/daß alle Menschen haben den reinen
Saamen GOttes in sich: Sie rühmeten/daß
sie selbst vollkommen und ohne Sünde wa¬
ren/daß sie im ersten Anblick oder Ansehen
aufrichtige Christen von Heuchlern tönten
erkennen . In ihren Versammlungen/ nach Lan¬
gen StillschMlgen / fiel bißweilen einer / bißweilen
mehr / in ein grosses und erschreckliches beben
und Zittern an ihren Leib und allen Gliedern/ mit
solchem aufsteigen und schwellen ihres Bauches und
Eingeweides / von sich gebende solches knirschen/
baffen/knallen/heulen / brüllen / welches
nicht allein erschrecket Die Zuseher / sondern
auch verursachet / daß die Hunde gebellet/
Die Schweine geruffen / und das Vieh Herzuge-
lauffen / auf Schrecken alles dessen/ das sie gehöret.
Durch diese Künstlein ward einer mit Namen Wil¬
helm Spencer verführet / die Kirche zu verlassen/
und ihnen nachzufolgen; worauf zu unterschiedü-
nen Zeiten er gefallen in dergleichen Ouackers-grif-
fe : Und nachdem er drey unterschiedene Nächte mit
einem unter ihnen gelege/ward er die letzte Nacht sehr
unruhig gemacht-, und da er nicht schlaffen kunte /
hörte er plötzlich etwas sausten und brummen um des
Quackers Haupt / gleich als eine Hummel / welches
ihm sehr erschreckte/ daß er wolle darauf aufstehen:
Aber der Ouacker überredet ihn/ still zu liegen. Und
alsbald darauf entstund ein grosser Wind und
Sturm / welcher das Hauß bewegte/ darinnen sie la¬
gen : Weil dieses seine vorige Furcht sehr vermehrte/
unterstund er sich wieder aufzustehen/ aber der Qua¬
cke; hielt Hey ihm an/ still zu liegen/ und überredet

ihn zu erwarten die zukommende Krasse (welche sie
offt verheißen ihren Neulingen ) darauf hörete er wie¬
der das vorige brummen und sausten/ so ihn je län¬
ger je mehr erschreckte: darum er sich starck bemühe-
re/aufzustehen / aberderQuackerLegteseinen Kopff
auf Spencers Schulder / und blies hatt/gleichdem
Zischen einer Gans / unterschiedenmal gegen sein
Angesicht/ oder Mund ; welches verursacht/ daß
er aus seinem Bette lieff/ mit grossen Schrecken/ und
rief um ein Liecht/ und um emen Leidsmamnhn zu
führen ins Nachbarn Hauß . Um dieser jetzterzeht-
ten Ursache wtllen / hat er sie alle verlassen/ und die
Warheit davon bezeuget in Gegenwart des Quackers
vor vielen Zeugen / und har der Ouacker dasselbrge
auch nicht geläugnet. Diß ist auch nochmals bezeu¬
get worden mit Unterschreibung vieler Händen.

Den 19- Octob-1654. ist ein gottseeliger Pre¬
diger / aufernstliches anhallen etlicher Freunde / mit
Johann Ward / und Anthony Hunter / gekom¬
men zu einer Versammlung der Ouacker/ im Hause
Johann Hunters / in der GrafschaftDurham/
daselbsterungefehrro .Personen gefunden/ welche
allestillschweigendgeseffen: Und nachdem wir hat¬
ten ein weile gesessen(sagt dieser Prediger / welcher
diese ketacion unter seiner eignen Hand hat von sich
gegeben) und sie alle stumm waren / trieb mich der
HErr aufzustehen/ und seinen Namen arizuruffm
mit Gebet- Ich war kaum aufgestanden/ und meine
Beine siengen an hefftig zu zittern / so/ so daß es mir
was Beschwerniß machte zu stehen-. Aber nachdem
ich eine kleine Weile gebetet/ hörete das Zittern auf.
Indem ich zu GOtt / als einen Schöpffer / bache/
da war nur ein wenig Rumor / aber alsich rieffm
dem Namen JCsu Christi meines Mittlers / GOtt
in meiner Narur in der höchsten Glory / erscheinend/
vorbittend vor seine Heiligen / da brütlete der Teuffel
in der verführten Seelen / auf eine sehr fremde und
sehr erschreckliche Weise / etliche heulcren/ erliche
gruntzeren/ brütleten / betteten; etliche machten ein
fremde und vermischte Art vom brummen / schwer¬
men / und laut zu singen. Eine solche Abbildung
der Höll Hab ich niemals gehöret/ da war nichts/ aä
Schrecken und höchste Bestürtzung.

Nachdem ich das Gebet gechan/ und vorher
meine Augen nicht geöffnet/ erschrack ich/ da icbsa-
hediese elendeCreaturen so erschrecklich sich bewegen
mit solchen fremden/ verkehrten und unterschiede¬
nen Bewegungen / daß ich mich verwunderte / wie
es möglich wäre / daß etliche von ihnen kömen lebem
Mitten in dieser Verwirrung fragte mich einervon
ihnen / ob ich kommen wäre sie zu peinigen ? Auf
welchen ich appiicirte das Wort / March . 8/v . 29.
Da die Teufel CHristo dieselbigeFrage vorstelleten.
Und indem ich etwas redete vom Glauben / zeugten
sie/ daß sie kommen wären zu dem Glauben der Teu¬
fel / Jac . 2./ v. 19 . Welche glauben und erzittern.
Aber er sagte/ daß wir nicht hätten erreichet solchen
Glauben . Nach 2. Stunden / alswir aus dem Hau'
ft giengen/ flucht mir einer mit diesen Worten / alle
die Plagsn GOttesseyen aufdir ! daraufich umkeh-
cet/ und bat / als vor eilten solchen/ der nicht begangen
hätte die Sünde / die nicht kan vergeben werden.

As r Im
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Im Jahr 1656. ist gewesen Johann Holden

Lolder ^/ein gewesenerDiener des Obristenwebb/
wohnend in Londen in Lornhül/welcher in Druck
auSgegeben ein Buch genennet / der Fuß aus dem
ZTletze/ in welchem er beschreibet/ wie er verführet
NondenQuackern/ unddaraufuntmhänig worden
sey der Lehre des Geistes in ihm/ von welchen er
glaubte / daß es wäre der Geist GOtteS ; und war
gäntzlich derMeynung/wann ereimgDing von ge¬
ringsten / so er begehrte/ sötte abschlagen/ er konte
nicht erlöset werden / in Betrachtung / daß ihm die
Warheit nun geoffenbahret wäre -, und wofern er
nicht würde gehorchen/sötte er ewig verdammt seyn-
DaS erste principium , welches der Teuffel ihm ein-
gab (gleichwie er thut bey allen übrigen) war / wi¬
der die Prediger / daß die gemachte Prediger von
Menschen / undausgesandt von Menschen/derer
Lehre stünd in den Willen des Menschen/unddaß
sie nicht verstünden / was das Wort des Lebens wä¬
re -, daß sie unbequem das Volckzu erbauen/wären;
Diener des Buchstabens / und nicht des Gei¬
stes . Darauf ward er gelehret/ daß die Schrifft
nicht wäre das Wort GOtteS ; und daß / nachdem
er die Warheit angenommen / er nicht vonnöthen
hätte / daß ein Mensch ihm etwas mehr sötte lehren -,
daß in ihm dasjenige wäre / davon erköme gelehret
werden -, welches wäre Leben/ der heiligeSaame
GOtteS . Hierauf sagt er / begab ich mich unter¬
schiedenen Ceremonien / als keinen Menschen
Herr zu heissen/vor niemand den Hut ab-
zunehmen / mcht zu gebrauchen das Wort/
ihr / sondern dir und du ; nicht m gebrau¬
chen einige Höflichkeit / oder Grussen / und
glaubte / daß das Neigen vor einen Men¬
schen / so viel wäre/als ihn anbeten : Ich
fiengan abzureissen die Bändervon meinen
Knien / Hutband / Knöpffe ; welche mich
deuchten unnöthig zu seyn an meinen Klei¬
dern . Ja ich verbrant unterscheiden geist¬
liche Bücher / urtheilet/was drinnen gesagt
wäre / das wäre von der Lehre des Teuffels.
Und da ick in Diensten war / eine Stell und Aufent¬
halt für meine Mutter zukauffen / welches vielleicht
in kurtzee Zeit hätte mögen auSgeführet werden;
ward ich zuruck gehalten von diesem Merck / durch
dieseverführendeEinbildungen/welche (unter dem
Schein von sich selber verläugnen ) gar subtil in mir
wirckten/ weswegen meine Mutter / und viel kleine
Kinder / jeßt noch schmertzlichen Schaden empfin¬
den von meinem Ungehorsam. Aber die Wirckung
dieser Kraft war so mächtig in meinem Geist / daß
ich weigerte die geringste Pflichtschuldigkeit/ viel¬
mehr dieVerrichtung einiges Dienstes gegen andern.

Kurtz nach dem Streit mit dem Geist / der in
mir gefahren / als mein Herr kam vom Wald/
reicht ich ihm einen Stul / zag ihn bey dem Arm / und
hieß ihn niedersitzen/ Wilhelm webb : Neigte
mich nicht/ zog meinen Hm nicht ab / und hieß ihn
nicht Herr/sondern sagte : Wie gehet es dir ? wie
Lebst du? Darauf er antwortet : Johann/was
ist das ? Wo ist des Knechts Gehorsam ? Wo ist

des Herren Ehr ?- Darauf ich antwortete / mem
Herr ist der gläubige Geist / rc. Und alle die
Prediger wären Prediger der Teuffel / und insonder¬
heit . sein Prediger / wäre des TeuffelS/ und
sein Dienst wäre der Dienst des Todes

Eine weile darnach (sagt er)da mein Herr und
seineGesellschaftanderMahlzeitwar / wardichgk
trieben durch den Geist in mir / in den Sahl zu gehen/
einen Stuhl zu nehmen/ und mich zu setzen an die
oberste Stell am Tisch/ welches ich auch also thät;
Und als ich gefraget ward von meinem Herren aus
derSchrift / welches der Knechte Amt sey? R̂echt¬
fertigte ich mich selber/ sagend : Daß ich wäre der
Knecht des lebendigen GOttes / und hatte
mehr Recht zu den Creaturen / als er.

Nam d lesen ( sagt er ) war ich entschlos¬
sen / gäntzlich gelehret zu werden von dem
Licht in mir / und also nicht einmal mehr zu
sündigen : Und wann Kauffer in den Laden
kamen / durffte ich nicht fragen fragen / was
sie begehrten / noch den Preiß der wahren
ihnen Wer sagen als mit einem Wort / noch
gebrauchen eine andere Rede / als du und
dich / noch meinen Hut abnehmen / noch un¬
terschiedene von unfern Wahren nennen bey
dem gebräuchlichen Namen ; sondern gab
ihnen andere Namen/welches mich unbe¬
quem machte zu meinem Berufs / von wel¬
chem ich solte leben.

Da ward ich überredet nichtzu essen/
von dem das ich gernewolt ; und ward ge¬
trieben nichts zu essen / als Grumpen / die
Knochen abzunagen / wann andere sie schon
hätten abgegessen : Und zu essen solche Spei¬
sen / welche schädlich waren an meiner Ge¬
sundheit : Ja/ich war gebunden/und durf¬
te nicht essen/ so viel als nothig war zuBe-
gnügung der Natur ; also/daß ich ward
heffrig ausgezekret / alswärich nichtdersel-
bigeMensch .Ais ich über denMarcktgieng/
ward mir befohlen vom Geistinmir / daß
ich solte auflesen die Krebse / Stengel/und
dieBlatter von Kohlstauden / welche weg-
geworffen wären / und dieselbige nach Hau¬
se zutragen / und zu essen. Da bildet ich mir
ein / daß ich wäre in allen Dingen gelehret bey dem
Wort in mir/ dem Wort / welches dieheiligen Man¬
ner Gottes die die Schrift geschrieben) gehabt, und
daß ich all emeine Zeit beyTag un Nacht sötte anwen¬
den/ Erkenntnis zu erlangen durch das lehren des
heiligen Geistes in mir / bey welcher ich festiglich
gläubte / daß nicht in der Schrift geschrieben/ da¬
von ich nicht vollkommene Erkenntniß hatte:
Worauf ich in der That eingenommen war
mit vermessenen Vertrauen / daß Christus
welcherzuIerusalemgestorben / wäre eine
Figuraufmich / und daß ich wäre der rech¬
te Engel / davon geredet wird in derOffM-
bahrungIoh .welchersolte mitten dm 'ck den
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Bimmel fliegen/und verkündigen das ewi¬
ge Evangelium allen Völckern . Derselbige
Geist in mir / offenbahrete mir / daß der Untergang
alles Dinges sötte seyn am Ende des6 z. Jahres / in
welcher Zeit durch meinen Dienst und den Rest unse¬
rer Prediger / die Juden sollen beruffen werden zu¬
gleich mit den Heyden / wo sie auch nach der Apostel
Zeiten gesessen in Mnfferniß / dienende den Trüf¬
feln ohne Erkenmniß des wahren GOTTES»
Ich glaubte gleichfalö auch / daß ich leben
solt biß ans Ende / und alsdann solle Chri¬
stus / welcher zu Jerusalem gestorben/mir
entgegen kommen aufden Berg GOttes/
da ich sslte verwandelt werden in einen him-
lischen Leib / und daß dieser Christus und ich
sotten urtheilen alle diejenigen / welche in der
Wett gewesen seyn . Darauf ward ich überredet/
ob ich gleich hatte vollkommene Erkenntnis der
Gchrift/so wäre es doch nicht genug zu diesemWerck/
sondern daß noch grössere Offenbahrungin
mir sotten geschehen/als in Christo und den
Aposteln gewesen ; dawardmirbefohlen/gäntz-
lich auf Offenbahrunge zu warten / welches ich thät /
erwartend zu hören einige Stimm vom Himmel/
und zuletzt meynend/ daß ich hörett manche herrliche
Stimmen / welche machten eine fürtrefliche/ süsse/
und angenehme Melodey / die ich darvor hielte/
Daß es wären Geister von GOtt gesandt/
bekannt zu machen die grosse Freude / welche
im Himmel meinetwegen war.

Bald darauf erschienen mir zwey Gei¬
ster in Mannes -Schatten / von welchen ich
mir einbildete / daß es Engel waren von
GOtt gesandt/mir zu dienen ; nach welchen
viel dergleichen Geister kamen/welche ich al¬
le vor Engel ansahe / und eine Stimme re¬
dete in mir / und grüßet die Gespenster / und
sie antworteten / daß innerhalb 2s . Tage die
Vollkommenheit in mir sötte befestigetwer-
den / daß ich alsdann solte leiden die Gleich¬
heit des Todes und der Auferstehung , wel¬
che thunlich wäre / indem der zuIerusalem

estorben / darnach solte ich gesandt werden
asEvangelium zu predigen ; und daß als¬

dann der Ertz -Engel Michael in mir solte le¬
ben / durch welchen ich solte hin und wieder
durch die Welt getragen / und das Evange¬
lium zu predigen bequem gemacht werden.

Nach diesem/ als der Geist in mirwolte/daß
ich solte an einen heimlichen Ort gehen/ welches biß¬
weilen geschach bey Tages / aber meistentheils in der
Nacht/durffte ich nickt widerstehen. Ja ich meine/
daß ich nicht geschlaffen habe eine Nacht in die andere/
des Nachtes eine Stunde / in allen diesen Nächten/
in welchen ich Gesellschafft hatte von diesen Gespen¬
stern/ dann wann der Geist in mir nur treib / daß ich
sie sötte begehren/ dann kamen sie; und wann sie
kamen / brachten sie mir sich eine stattliche Music:
welche allezeit bleib über meinen Haupt / und bewe¬

gen sich mit mir / als ich mich bewegte. Die Ge¬
spenster machten sich lustig unter einander/
Datttzen/lieffen und flohen imLosament her/
nach der Music / welche über mein Haupt
war . Diese 25. Tage über ward ich gemebmvom
Geist in mir/viel fremde Dinge zu thun. Ich will
nur weuig erzehlen/ nach welcher ihr von den übri¬
gen könnet urtheilen.

Diezweyre/ oder dritte Nacht/die ich aufblieb/
um Mitternacht als ich warme auf Offenbahrun¬
gen/ kamen s. von diesen Gespenstern mit den Gei¬
stern/ welche solche Melodey machten-, und da die
übrigen umher flohen imPlatze / kam einer
von ihnen / und überschattete mein Gesicht/
und sagte mir ins Ohr / daß 4 . von den sie¬
ben Plagen wären über mich ausgegossen/
und dieweil ich so fleißig aufgemerckethatte
aufden Geist in mir/so waren 2., nicht mehr/
und die andere 2., sotten noch kommen / und
nach meiner Auferstehung vomTodt / sott
ich erwehlen rr . von unfern vornehmsten
Rednern daß sie meine Apostel wären/wor - .
auf die Geister alte anfiengen zu dantzen.
Eine Stund hernach höret ich ein Gerücht/und der
Geistin mir redete/ undsprach / Babel ist gefal.
fett ! Babel ist gefallen ! darauf ich meinere/ daß
alles / was vorherin mir geherrschet hätte/nun nie-
dergeworffen wäre durch die Ankunfft Christi-

Dieweil ich müde war durch langes Stehen/
setzte ich mich nieder / aber einer von den Geistern be¬
fahl mir aufzustehen/ dieweil GOtt gegenwärtig an
dem Ortwäre / demich gehorsam war ; und als ich
eine Stunde gestanden / und aufOffenbahrungen
wartete / ward ich wieder überschattet/ und geheissen
die Schuh von meinenFüsten zu ziehen /dieweil
dieErde / daraufichstund / heiligeErdewäre / und
daß die Erscheinung GOTTes an Mose in dem
Busch ein Vorbild gewesen von dieser seiner Er¬
scheinung an mir : Darauf zog ich aus meine Schuh/
und ward geschlagen mit grossen Schrecken und Zit¬
tern ; undweilichheffrig kalt war/kamen alsobatd
grosseWürmeüber dasgantze Losament / welche an
meine Füssekamen / mit einerkißtenden Hitze/ und
selber aufwärts stiegen/ biß daß ich sehr heiß war
überall . In welcher Zeit über ich besteig zitterte/
und durffte von meiner Stell mich nicht weg begeben/
und der Thon von den Geistern ward verändert in
grosses Gedös von Zischen/ als wann tausend Bie¬
nen da wären/und dieGespenffetantzten: Da sprach
eine Stimme / und sagte mir / ich siy Johannes
der geliebte Jünger / und daß Johannes eine
Figur aufmich gewesen.- Ein wenig darnach kan¬
te ich mich nicht innen halten / sondern sagte zu den
Geistern / ihr seyd Engel des lebendigen Gottes/
aber indem ich redere/stammelte ich aus Furcht/und -
da sagte mir eines von den Gespenstern / daß ich lä¬
sterte/und also verschwunden alle die Geister / und
das angenehme Geräusche. Diesesverursachtemir
grossen Schrecken/ und der Geist inmirtneö mich
auf dieErden zu liegen mit dem Gesicht fest auf der
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Erden ; als ich dieses gethan / alsöbald kam eine
grosse Wärme / gleich als zuvor / welche erhitzte mei¬
nen gantzen Leib/ und da ward ich geschlagen mit
grosserFurcht/nichtwissend/was dieses bedeutete?
Worauf/gleichwie meine Manier war / wann ich
einen Fehler begangen / und Mich der Geist inmir
trieb / legre ich mich nieder auf die Erde / mit
dem Gesicht plat auf dem Grund / und daich mich
eine Zeitlang da gewelßet/ und herum getummelt
hatte / trieb mich derGeist in diesen Geberden fortzu¬
fahren : Und alsöbald kam dergleichen Warme un¬
ter mich/welche Hitze erweckte in meinen gantzenLei-
be ; da trieb mich der Geist aufzustehen / aber mei¬
nend/daß eskein rechter Trieb wäre/thät ich es nicht/
darauf kamen alle diese Gespenst und Geister / wel¬
che solche herrliche Music machten/ und die Kraft in
mir trieb mich aufzustehen/ darüber ich weinte/wün¬
schend länger zu verbleiben auf dem Ort der Ernie¬
drigung : Dakam einer von diesen Gespenstern ;»
mir / und sagte / daß alles was ich wäre / nachdem
ich also dargestellet / alsein Bürge nach dem Willen
des Reinen in mir / hätte in GOttwieder erwecket
die Zuneigung / welche er vorher zu mir getragen.
Darauf ward ich aufgerichtet auf meine Füffe und
Hände/Füsse undHände wurden beweget und gesetzet
in ihreOrdnung/un war doch in mir nicht der gering,
ste Will/zu dieser Bewegung -, ja / ich war hoch er¬
haben in meinemGeist/un befahl emeStime
in mir/zu tantze mitdiesenGespenstern/wel-
cheölchthatdie übrigeZeitderNacht über/
und durch dieKrafft deöGeisteö in mir ward
ich geworffen hin und her/und stieg auf und
niedermitdiesen Geistern / gleich als wann
ich Mer ein Geist gewesen wäre.

Um diese Zeit versicherte ich mich/ daß dieWis-
senschafft aller Dinge mir entdecket und bekandt ge¬
macht wäre / also/ daß ich nichts könte ansehen/ich
würde dann gequalet durch das Ansehen desselben/
und hatte offt solchen Brand m meinen Leib gleich
als die Hitze glüender Kohlen/also / daß ich viel
Nacht über nicht ruhen kume.

Als ich anderthalb Tag mich von Speise ent¬
halten haue/ward ich getrieben ( wiewol mir vorge¬
schrieben war von dem Geist in mir / länger zu fa¬
sten ) daß ich gehen und essen sötte; und indem ich
nach Speise suchte / fand ich ein Stück ge¬
braten Ochsen-Fleisch / darüber ein grosser
Streit in meinen Geist entstund / was ich
thun solte ? Mein eigener Geist sagte : Iß
vom Ochsen-Fleich l Der ander Geist in mir sa¬
gte / ich bin der HCrr : Doch affe ich/aber mit vieler
Unruhe / dieweil ichheffliggetriebenward / solches
bleiben zu lassen.

Ein weil darnach/ als ich aufwärts sähe/ ward
ich fest überredet/ daß ich sehe den Himmel offen/ von
welchenheraus gieng ein grosse SrrahleFeuer/gleich
alsder Blitz / davon ich hielte/daß es eineOffenbah-
rung wäre der Plagen / welche über mich sotten aus¬
geschüttet werden / wegen meines neulichen Unge¬
horsams : darauf ich mit HGig grossem Brand ein¬

genommen ward/gleich einen Brand etnesseurigm
Ofens/welcher eine Zeitlang anhielt. Drey Stun¬
den darnach war eine Versammlung der Quacker/
dahin ich getrieben ward zu gehen/ und durffl es nicht
abschLagen; und als ich ein halbeStund da gewesen
war / trieb mich der Geist in mir / zu beben/ aufwett
che Art des Bebens ich lang gewartet Hane/ festig,
lich davor haltende / daß dadurchm mir solte ausge¬
rottet und verwüstet werden all dasjenige/ was vom
Teuffel noch in mir war . Und da mir befohlen ward
von etlichen der Bestehenden / demselbigen Raum
zu geben/ward weine ganße Person so beweget/ge-
zerret und zerrissen/ daß / 'wann rch nicht durch grosse
Macht dazu wäre geschickt gemacht worden / ichS
nicht hätte können ausstehen. Es wirckte so m
mir/als hätte ich eine starcke Purgation ein¬
genommen / es erweckte einen hefftigen
grossenSchaum/undhöreteendlich wieder
auf . Da bildet ich mir ein/es wäre eine von den zwey
Plagen / die über mich sotten ausgegossen werden.

Die folgendeNachtwardmir befohlen/ die
gantze Nacht über zu stehen / undaufOffenbah-
rung zu warten ; aber dieweil ich unterschiedeneNäch,
te mich von Schlaff mit Gewalt abgehatten hatte/
könte ich diesem Geist nicht gehorchen von wegen der
grossen Schläffrigkeit . Derentwegen bat ich/ daß
diese Erscheinungen möchten diese Nacht noch ruhen;
und nach Zusage / die folgende Nacht darauf zu war-
ten/wurdmirdiese Freyheitgegeben. Aberals ich
die Träppen hinauf gieng / wolte eine Stimmein
mir / ich solte hinunter gehen-, von welcher ich mir
einbildete / daß sie wäre von einem der Geister/web
che ich hinter mir lieffe im Losament ; also / daß aus
grosser Furcht ich genöthiget ward / die ganße Nacht
Kuf zu seyn/ und durffte nicht schlaffen. Aber nach¬
dem ich eine kleine Weile gewartet hatte / war es
nicht müglich/ mich Länger vom Schlaff zu enthalten:
Da ward ich beweget wider den Willen des Geistes in
mir/zu gehen; als ich aber gieng/ redete die Stim¬
me wieder / und befahl mir zu gehen in den Krahm/
welches ich auch that - und als ich da gewartet hatte
bey einer halben Stunde / beschloßichbey mirselbst/
m die Kammer zu gehen. Aber die Trappe hinaujf
gehend/ ward mir befohlen von einer andern Stim¬
me hinter mir/wieder nieder zu gehen;daraufbefahl
mir derGeist / nieder zuliegen / undmichzu demü-
thigen/darum daß ich gelästert hatte : Ich thät es/
und weltzete und turnette mich auf der Erden herum.
Da hörete ich eine andere Stimme / Nicodemus
ist m dir / der Verächter Christi m der Nacht/
deßwegen mein Hertz in grosse Sorge geriech/ und
ich wurd hefftig verunruhiget - Da ich bey einer
Stunde gelegen/ trieb mich der Geist in mir / aufzu,
stehen; aber als ich aufstund / ward mir befohlen/
still zu liegen / und also durch Widersprechen des
Geistes in mir / ward ich offtmalsvexieret . Zuletzt
ward es bewilliget/ daß ich auf meine Füffe sott ste¬
hen / und mein Leib bewegt sich durch seine eigene
Kraffce. Als die Nacht so zugebracht war / ward mir
befohlen des Morgens ein Feuer anzuzünden mit
todren ausgeleschten Kohlen und HolMcken / auff
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daß einWurrderwerkvon mix möchte gethan werden:
Und ich blieb festiglich Darauf / daß / gleich¬
wie das Feuer ausgieng vom HErrn auff
Dem Altar/in Gegenwart Mösts / und des
gangen Israels ; also solte in mir vom
HErrn ausgehen solcheKrafft / welche die¬
se Kohlen und Reifer sollen anzunden . und
ich war so versichert dieses Mhun / daß ich hätte ver¬
wettet all dasjenige/was ich hatte. Nachdem ich
es nun bey einander gelegt / ward ich getrie¬
ben mit meinern Mund zu blasen / versuchte
es auch alsobald auders / mid bließ so hart/
als ich koitte ; erwartend immer / daß eine
Hitz/olte ausgehen von meinem Athem/das
Feuer anznzündcn/und da ichs nicht tonte
zuwege bringen / war ich schrverunruhiget/
daß ich der Christus GOttes also solte fehlen
m meinem ersten Wunderwcrck / in Anse¬
hen / daß so viel Wunder wären gethan wor¬
den von dem / der nur ein Figur auf mich
gewesen wäre . Darauf gieng ich in den Keller/
und begehrte/daß die Erscheinung sotten zu mir kom¬
men/ welches sie auch rhaten ; und ich erklärte ihnen/
wie unvollkommen meine Verrichtungen waren in
dem/was sie von mir forderten ? Sie antworte¬
ten/daß ich noch nicht vollkommen : Aber
nichts dcstowemger / es wäre das Vorneh¬
men GOttes / daß ich solte heilen die Lah¬
men / Krancken/Blinden / rc. Seelen/gleich
als Christus geheilet die Leiber / und daß al¬
le seine Wunder bedeuteten / was von mir
solte gethan werden an denSeelen der Men¬
schen/welche sotten stetig werden durchwei¬
ne Lehr : Und so giengen sie wieder weg.

Acht Tage darnach blieb ich auf den meisten
Theilvon jeder Nacht / und fremde Dinge wurden
durch mich verrichtet-, denn diese Erscheinung kamen
Me Nachte/dadurch meine Natur so Verderber ward/
daß / wann ich Freyheu hätte zu schlaffen/so köm ich
nicht schlaffen. Emsmals / als ich mich wehrte/
auf und nieder gieng / den Schlaff vorzukommen/
ward ich von dem Gerst in mir aufgerickt gegen eine
Wand angesM/dabey eine solche neue Krafft des
Lebens in mir gegossen ward / dadurch ich so frisch
ward / als einer seyn kume. Den folgenden Tag/
welches der erste Tag m der Woche war / ward ich
getrieben/ in die Versammlung der Quacker zu ge¬
hen! und weil ich sehr hungerig war / fieng ich an ein
wenig Brod zu essen/ aber mir ward beföhlen nicht
mehr zu essen. Als ich an den Ort kam/ bracht ich
meine Zeit zu/biß das Volck zusammen kam / mit
wandeinim Garten -, zuwelcherZeiteineFliege
mir ins Gesicht flöhe / und der Geist in mir
machte / daß ich glaubte / daß einBottvon

. GOttwäre . Nach welcher Zeit ich viel von
Fliegen geleitet ward.

Da die Versammlung bey einander war / ward
mir befohlen/ grössere Demuth zu erzeigen/ als eü
M von den andern : gleichwieChxistusmehrDe-

muth erwiesen als die Apostel. Darauff ward
mir befohlen / meine Nestel auszlllöstn / und
aufzulestn die kleineSpaniem/welche in den
Garten zerstreuet waren z und eines nach
Dem ändern zu Legen / und das dürre Laub
eines zum andern , und die kleine Stemlem
auf den Stiegen zerstteuet / auch bey einan¬
der / gleichfals die Stücklein von Ziegeln
Hey einander » undnachdem ich aus Überredung
der Freunde solches ein wenig angegeben/ ward nur
von der ersten Fliege / die lchsche/ derglelchen Ar¬
beit wieder anbefohlen. Da nam einer von den vor¬
nehmsten Quack» mich mit chm an einen Ott / und
als wirgiengen / ward ich getneben / Steine wieder
aufzusammlm als zuvor ; unter welchen rch«mraff
Iwe ^ weisse Greme / und ward durch den Gerst in
nur berichtet/ daßdieselbige kämen vom Himmel/
und daß der eine bedeutet Ejau / der ander Iacob;
und so ward ich getrieben / den grossen weg zuwerf-
fen/ und den klemm zu behalten ; und der Geist
sagtmir gleichfals das / Dlß wäre derweisse
Stein davon in der Offenbahrung Johan¬
nis gesprochen ; welcher nur gesendet / als
ein Zeichen von Christo im Himmel / ' und
daß so lang ich diesen Stein bewarte / wäre
ich mit GOtt vereiniget : a der wann ich ihm
verliere so sott ich von chm abgeschiedenwer¬
den . Endlich kam ich zu einen Garten / und als
ich ein weil gesessen/ ward ich wieder getrieben auff-
Zutesen/ Kohlen / Stein / HoLtz; und bald darauff
kam ein Quaker / welchen ich sehr liebte/hineinge¬
gangen/welchen ich ansahe und sprach/daß er wäre
verflucht von GOtt / in Betrachtung/daß er sehr ge¬
ändertwäre / undder Geist inmir bezeigt/ daß eö
hättegetödttt die Zeugen/und derentwegen müster
ewiglich sterben/ rc-

Bald darnach/ als ich in der Ruhe war / sähe
ich in Mitternacht ein Gesichte von Geistern in der
Kammer^ und ward ernstlich befohlen von demGeist
in mir/geschwind aufzuffehen/ und in die Kirche zu
gehen-, da ich geführet ward rundum zu Lausten; und
im Umdrehen sähe ich ein Licht spielen an der Wand/
welches bald wieder aufhörte. Da sähe ich leine¬
ne Hosen im Wasser ( die Magd wolte des
folgenden Tages waschen ) und mir ward
befohlen vom Geist in mir/sie in bessereOrd-
nung zu legen/denn GOttwäre ein GOTT
der Ordnung . Und betrachtend/ daß Christus
nicht sich geweigert / des geringsten Diensts vom
Vatterbefohlen ; warich sovielgehorsamerdiestm
Trieb . Da ward mir befohlen/ nieder zu stzen/ und
zu schauen aufdasglänßen des Lichts / daß ich solte
geleitet werden nach derBewegung desselben/ oder
nach den Funcken/ welche von denselben kamen in
grosser Zahl . Aber da ich nicht wolte verstehen/
was sie meynken/ward ich gepetniget/gestoßen/und
floheaufund niederin derKammer / als ein toller
Mensch. Bald / da ich ein wenig still wurde / ward
ich getrieben/das Feur anzusehen/ Unterricht zu
empfangen von den Flammen und desselben Fun«

ckem
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ckeii. Aber als ich müde ward von sehen/ sähe ich et¬
was schwimmen aufdemKeffel mir Waster ; welcher
über dem Feur war -, und als ich auf denselben
sähe / ward mir befohlen bey meiner Seelig-
keit/meinerechteHandins heisse Wasser zu
stecken/und verheissen / daß es nicht brenen
solt : doch aus Furcht solches zu rhun/ sähe ich et¬
was auf den Grund fallen / undmerckend / daßes
ein schwartz Dmg wäre / gleich einer grossen Flie¬
gen/ward befohlen starck auf daffelblge zu sehen/un
genaue Achtung zu geben auf die Bewegung deffel-
bigen/ Laß es verbrannt wurde. Da stund die
Fliege aufdemHerde sthrnahe bcym Feur;
rmd mir ward gesaget / wann ich deßgleichen
nichtthat/ich solte ewiglich verdammetwer-
Den. Darauf kam ich zum Feur / und hielt
mein rechtes Bein mit meinen beyden Han-
Lenüber / nahehinzu . Die Fliege fieng an
ihr Merck / und kam bißweilen nah HLnP/
bißweilen ferner ab , bißweilen kehrte sie sich
nach einer Seiten / bißweilen nach verän¬
dern / bißweilen rundum / und ich regte mein
Bein als die Fliege sich bewegte ; welcheZeit
über ich fühlete mein Bein brennen / biß die
Fliege verschwand / und da ward ich best-ey-
et von diesem Dienst . Da ward mir kund ge-
Mn / Laß dieses die zweytePlage wäre/ die ich lei¬
den solte Da ich mein Bein verbrannt befand/ be¬
redete mich der Geist in mir /Laß LieseLbige Macht/
die mich hätte getrieben/es zu verbrennen/ wolle es
mir auch heilen-, so daß / ob ich gleich verbrant
war von dem Knie biß auf den Fuß / durffte
ichs doch nicht offenbahren einigen Men¬
schen/ und da ward mir gesaget / daß ich
wäre gekommen zur Vollkommenheit . Dan
denselbigenTag/daichbey meinen Werck war/ ward
jch getrieben anzugeben: aber dieweil ich nicht ge¬
horchte / so satzten sich viel Fliegen auf daSDing/so
ich in der Hand hatte/ welches mich verursachte meine
Verrichtung liegen zu lassen/ und ward mir gesagt/
-aß ich gesündiget hatte. Da ward ich getrieben mit
mir selbst zu ringen dreymal/ welches ich thät/
gleich als ein toller Mensch : Und mir ward
gesagt/daß dieses eine Vorbereitung wäre
Zu meinem Leiden / und hätte Absehen auff
DemKampff / Mlchen Christus gehabt vor
fememTod/da ward ich vom Geist beweget
um mich zu sehen/und siehe/ da sähe ich eine
Nadelstecke in meinem Nachthemde / und
ich ward gemebendieselbige zu nehmen/ undsienrit
Lenden Händen zu stoffen in meine Daumen/
Mlches ich gljobald thät / daß ich erstdas ei-

mEnde biß auf den Knochen in einenDau-
rnen/und das ander Ende biß auf denKno-
chen im andern Daume stieße ; undstieß sh ?
hart / biß daß dieNadel / weil sie nicht wei¬
ter fort kunte/sich krümmste . Da ward
mir befohlen auf einen Kasten zu steigen bei¬
der Wand / und meine Arme auszubreiten
mitderNadel darinn/abzubilden den Tod
amEreutz : daraus als wäre ich wd gewesen/M
ich nieder auf den Boden/ Md breitet Bogen vow
werssett Papier über mich/ abzublldm die weißeH !
Tücher r und dann Hand ich ein SchnupMch UM
.mein Haupt / welches ich thäte so unvorsichtig/ daß

ich viel von meinen Haren ausrieß / darnach Lag ^
„ ich auf meinen Nucken als cm Toller z. vierteil i
„ Smude zur Nachfolge der dreyen Tage/ die Chw
stus im Grabe gelegen: da ward ich aufgerichtet von
dem Gast in mir / und ward mir befohlen schnellM
Lausten an den Ort / da die Quacker versammlet ; uO
ihnen bekannt zu machen/ was geschehen wäre/ und
„ etliche von ihnm zu erwehlen/ daß sie meine Apo-
-, fiel wären / und alsobald in die Welt giengen das
Evangelium Zu predigen. So lieffich hin/und hoff¬
te zu fliegen durch dieAraft desErrzengelsNssi-
chaels / von welchen ich glaubte/daß erinmirwä¬
re / wie vorher mir verheissen war . Aber da ich mich
betrogen sähe/ ward ich sehr irr ; da wurde mir be¬
fohlen / meine Gchue auszuziehen/ und mit am
Macht Zu lausten : Ich glaube / wann ich solle Lauf-
fen ein Königreich zu gewinnen / ich köm nicht HM
so geschwind wieder Lausten. Und weil ich über
Moorfeld muste gehen aus grosser Cyl ; sprang ich
über die Riegel/und liest über viel Leinen Zeug/wel¬
ches daselbst Lag zu bleichen/ biß daß ich zum Hause
„kam / und sagte ihnen/ daß Christus ( meynend
„ mich selbst) wäre auferstanden vom Tod : und

wieß ihnen die Löcher/ welche die Nadel m meine»
Daumen hatte gemacht. Darauf sie mich hieffe»
still seyn/ sagend/ daß ich wäre im Finsternis / und
daß die Zeugen GOttes waren in rmr getödtet- D«
wünschten sie/ daß ich möchte nieder sitzen. Welches
ich thät / und sagte ihnen/ daß mein Bein wäre ver¬
brannt / und woher es gekommen. Darauf sieSor-
gerrugen/daß es wieder geheilet würde / aber agS
Unachtsamkeit war es also verdorben ; daß es Lang
wärt / ehe es heilere.

Ich bin nun müde/ Länger diesen MenscheM
folgen : JH habe diese Dinge zusammen gezogen/
daß jedermänmglich mag scheu/was vor ein Tyrann
der Teuffel ist/ wann er-die Uberhand bekommet;
und in was elenden Stande diese arme verführteSee-
len seyn/ welche gleichwsl sich für viel bester halten/
denn alle andere. Der HSrr offne ihre AWN / W^
erlöse sie um seiner Güte willen-



^en^ onrZ m LMeilchttö L̂ cdnl̂ öcn-./i -ttöĉ tt.

wl^ §ep enD iteMlo ^i<LN̂ rn csüct^
r̂ lets vVn̂ rmckdt̂mü
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